Eaulabätte⸗Slemanowizel Zeilung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Fernſprecher Nr. 501 


Ar. 174 


Mittwoch, den 5. November 1930 


Fernſprecher Nr. 501 


48. Jahrgang 


Deutſchlands Außenpolitik 


Der Reichskanzler antwortet Frankreich — Deutſchland fordert volle nationale Freiheit 
Reviſionen durch Verſtändigung — An der Friedenspolitik wird feſtgehalten 


Werte Der Reichskanzler Dr. Brüning gewährte einem 
i treter des „Ketii Pariſien“ eine Unterredung, in der er 
‘a ausdrücklich mit der deutſchen Außenpolitik beſchäf⸗ 
die. Eingangs wies er darauf hin, daß er bereits mehrmals als 
Mes Ziel der deutſchen Außenpolitik 
die Wiedergewinnung der nationalen Freiheit ſowie der mo⸗ 
raliſcheu und materiellen Gleichberechtigung genannt habe. 
* deutſche Politik iſt, ſo ſagt der Kanzler u. a. weiter, in ihren 
dundſätzen in der loyalen Durchführung der inter⸗ 
zationalen Vertrage und in der friedlichen Zuſammen⸗ 
“beit der Völker feſigclegt. 
5 Die Rheinlandräumung war eine große Etappe auf dem 
ö ege dieſer deutſchen Befreiungspolitik. In dieſem Sinne 
teuen wir uns der vorzeitigen Räumung, die nur noch größere 
Oglichkeiten bieten kann, 


die friedlichen Beziehungen zu Fraukreich zu entwickeln 


und uns über die noch ungelöſten Fragen zu einigen. Wenn ſich 
n letzter geit ein gewiſſer Stillſtand in der Entwicklung der 
Fulſch⸗franzbfiſchen Beziehungen vollzogen hat, jo liegt das haupt⸗ 
chic daran, daß die Arſachen der deutſchen innerpolitiſchen Er⸗ 
Aniffe in Frankreich mißverſtanden worden find. 
Aus den Wahlurnen vom 14. September find weder Haß noch 
h Kriegsgefahr hervorgegangen. 
badern die Kundgebung eines bedrückten aber ſtarken Volkes, 
9 um ſeine nationale Zukunft ringt. 
Frankreich ſcheint die Tragweite der deutſchen Wirtſchaftsnot 
überſehen. 6 Monate nach Inkrafttreten des Voungplanes 
bereits Stimmen über 
die Unmöglichkeit ſeiner Durchführung laut geworden. 
Unukreich der Hauptgläubiger, muß ſich darüber klar werden. daß 
sine deutſche Regierung ihrem Volte eine Milliardenſchuld. die 
*. ihrer Gejı mtbeit immer wieder als drückend empfunden wird, 
Mich die an ſich begrüßenswerte Ermäßigung um einige hundert 
u onen tregkar ezſcheinen laſſen kann. Wenn gleichzeitig die 
l erſte Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe dazu zwingt, mehrere Mil: 
larden neue Steuern und Laſten aufzuerlegen, ift es ſelbſtver⸗ 
ktändlich, 
daß jede deutſche Regierung ſich alle vertragsmäßig zur Ab: 
wehr von Gefahren für Wirtſchaft und Währung zur Ver⸗ 
fgnng ſtehenden Maßnahmen offenhalten muß 


Vorden Wahlenzum Repräſentantenhaus 


für den Fall, daß ſich die Vorausſetzungen für die Erfüllung dies 
ſer Zahlungen nicht einſtellen ſollten. Die Enttäuſchung Frank⸗ 
reichs über cine ungenügende Anerkennung der vorzeitigen Räu⸗ 
mung ſcheint ungerechtfertigt. 

Die Näumung hat jedoch in keiner Weiſe die Erörterung über 
die Sicherngeitsfrage gleichſam als Ausdruck eines anhal⸗ 
tenden Mißtrauens immer wieder in den Vordergrund geſtellt. 
Dabei dürfte Frankreich vielleicht verkennen, daß man angeſichts 
ein'sentwaffneten Volkes 


das mit offenen Grenzen vou bis an die Zähne bewaffneten 

Nachbarn umgeben iſt, nicht immer von neuem die Forderung 

nach Sicherheit dem rechtmäßigen Verlangen nach Abrüſtung 
entgegenſtellen kann, 


ohne die feierlichen Verträge anzuzweifeln, deren Urheber zu 
ſein Frankreich ſich ſchmeichelt. Nach unſerer Auffaſſung haben 
alle Staaten gleiches Recht auf Sicherheit und wir verſtehen 
nicht. warum hier mit zweierlei Maß gemeſſen wird. 
Die letzten außenpolitiſchen Vereinbarungen, die zweifellos als 
ein weſentlicher Schritt auf 
dem Wege der Liquidation des Krieges angejehen werden 
können, 
werden erſt dann zur vollen Auswirkung gelangen, wenn Deutſch⸗ 
land und Frankreich in friedlicher Zuſammenarbeit 
mit den Nachbarftaaten den Boden für eine aufrichtige Verſtän⸗ 
digung weiterhin pflegen und entſchloſſen auf dem gemeinſam be⸗ 
ſchrittenen Wege weitergehen. Abwarten iſt hier nicht am Platze. 
In Frankreich iſt man vielſach der Auffaſſung, daß es nicht gut 
fer, Deurſchland immer weitere Zugeſtandniſſe zu machen, da es 
ſich nach Erreichung eines Zieles nicht zufrieden gebe. 
ſondern immer neue Forderungen ſtelle. In Wirklichkeit ſteht 
der deutſchen Außenpolitik, wie die anderer Staaten, 
noch vor pielen nuerreichten Zielen. 
Deutſchland iſt noch weit davon entfernt, ſeine volle Souve⸗ 
ränität als Großmacht erreicht zu haben. Viele Fragen, 
deren Regelung in den Verträgen vorgeſehen ift, [ind nod un 
geregelt, zum Teil ſogar nicht einmal ernſtlich in Angriff ge⸗ 
nommen. Solange dieſer unnatürliche Zuſtand an⸗ 
dauert, wird Deutſchland mit allen ihm zur Verfügung ſtehend en 
friedlichen Mitteln verſuchen, ſeine gerechten Forderungen vorzu⸗ 
bringen, deren Berückſichtigung nicht neue Verwirrung herbei⸗ 
führen, ſondern dem Frieden dienen wird. 


Heftige Angriffe gegen Hoover⸗Politik — Die Demokraten erwarten Mandatsgewinne 


Nennork. In den Vereinigten Staaten finden am 
dienstag die Wahlen zum Repräfentantenhane ſtatt. In 33 
taaten find ordnungsmäßig eine Reihe von Senats mandaten 
erneuern. 32 Staaten haben anßerdem ueue Gouverneure 
beſtellen. Die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die über dem ganzen 
nd verbreitete Arbeitsloſigteit und der leidenſchafttiche Kampf 
dur und wider die Prohibition gaben dem mit ungewöhnlicher 
beſtigkeit geführten Wahlkampf das Gepräge. Die Nepublika⸗ 
ner befinden ſich überall in der Verteidigung. Ihre Gegner 
beiten erfolgreich mit dem Beweismittel, daß der untätige 
detimiemns der Regierung den Niedergang der Wirtschaft und 
n Wallſtreetlrach vernrſacht habe. Ferner wird darauf hin⸗ 
dewieſen, daß der neue Zolltarif den Volksmaſſen eine rieſige 
Burde auferlegt habe und überdies im Ansland eine folgen⸗ 


ſchwere Voreingenommenheit gegen die Vereinigten Staaten 
anslöſte. Die Demokraten ſind hoffnungsvoll und erwarten 
miudeſtens 53 Sitze im Reprüſentanteuhaus, womit fie die Kon⸗ 
trolle übernehmen würden. Auch im Senat hoffen die Demo⸗ 
kraten ihren Gegnern 8 Mandate abnehmen zu können. Weun 
die Vorausſagen der Demokraten vielleicht anch an roſig gefärbt 
ind, fo muß fi Präfident Hoover doch darauf gefaßt machen, 
für den Reit feiner Amtszeit in einen unfruchtbaren Kampf ge: 
gen einen feindlich eingeſtellten Kongreß verwickelt zu werden. 
Erwähnt ſei noch die für Deutſchland beſonders intereſſante 
Tatſache, daß weder die Schulden, noch die Neparationsfrage 
oder ſonſtige anßenpolitiſche Dinge während des Wahlkampfes 
zur Ausſprache ſtanden. 


Scharfe Kampfanſage der Sozialiſten [Was die neue braſilianiſche Regierung 


an Tardien 


Paris. Leon Blum geißelte auf einer ſozialiſtiſchen Kund⸗ 
gebung in Narbonne die Regierung Tardien. Die Sozialiſten. 
o betonte er, würden dem Kabinett Tamien entſchloſſenen 
N iderſtand entgegenſetzen und keinen Augenblick unbenutzt laſ⸗ 
en, um zu verſuchen, es zu ſtürzen. Ueber dem Regierungs⸗ 
brogramm und den Handlungen ſtehe der Geiſt, in dem man 
egiere. Tardieu vereinige um ſich alle vechtsgerichteten und 
m tionären Elemente. Die Reaktion dringe allmählich in das 
eſamte Näderwerk der Verweltung vor. Der Sturz des Mini⸗ 

präfidenten ſei daher eine Notwendigkeit. Die Sozialiſten 

Holgten die Bildung einer Regierung. deren Innen⸗ und 
uhenpolitik au eurepäiſche Befriedung und allgergeine Ab⸗ 
tung hinausliefe. 


plant 


Rio de Janeiro. Der neue provtſoriſche Präſident 
Vargas bezeichnete in einem Preſſe⸗Interview die Auflöſung 
des Parlaments und eine Juſtizreform als dring⸗ 
liche Notwendigkeiten. Der gegenwärtige Bundes- 
kongreß entſpreche in ſeiner Zuſammenſetzung keinesfalls der 
öffentlichen Meinung, und das reaktionäre Juſtizſyſtem begegne 
einem berechtigten Mißtrauen des brafilianiſchen Volkes. Die 
Rezicrung beabſichtige keineswegs die Verfolgung der geſtürzren 
Machthaber. Sie dringe aber darauf, daß alle Schuldigen für den 
Mißbrauch öffentlicher Gelder beſtraft werden. 


* 
Neuhork. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro hat Vargas 
amn Montag unter großen Feierlichkeiten vorläufig die braſilia⸗ 
niſche Präſideutſchaft übernommen. 


Das Hauptquartier der Autifaſchiſten 
in Fraukreich 
Die franzöſiſche Polizei iſt auf der Suche nach den Perſonen, 
die den Italiener Carti durch Revolverſchüſſe lebensgefähr⸗ 
lich verletzt haben, einer großen antifaſchiſtiſchen Organiſa⸗ 
tion auf die Spur gekommen. Die Verſchwörer beſaßen eine 
Villa in Sartrouville, in der außer zahlreichen Propaganda⸗ 
Broſchüren eine drahtloſe Sende- und Empfangsſtation ent⸗ 
deckt wurde. Unſer Bild zeigt die Polizeikommiſſion in dem 
Raum der Villa, wo das Attentat auf Carti verübt wurde. 


Litwinow bei Curtius 

Berlin. Der ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar des 
Meuferen, Litwin ow, hat auf der Durchreiſe nach Genf 
dem Reichsaußenkommiſſar einen Beſuch abgeſtattet. 

Im Anſchluß hieran fand auf Einladung des Reichs gußen⸗ 
miniſt rs ein Früh ſtück ſtatt, an dem die Mitglieder der ſow⸗ 
jetruſſiſchen und der deutſchen Abordnung für die vorbereitende 
Abrüſtungskeuferenz ſowie die zuſtändigen Herren des Auswärts 
tigen Amtes und der Sowfjetbotſchaft teilgenommen haben. 


Frankreich erwirbt die polniſche 
Korridorbahn 

Berlin. Am 9. Nov mber findet die Eröffnung der 
neuen Eiſenbahnlinie Bromberg— Gdingen in Cegenwart des 
polniſchen Verkehrsminiſters ſtatt. Wie nach einer Meldung dar 
„D A3“ aus Danzig zuverläſſig verlautet, ſoll dieſe Strecke nach 
ihrer Eröffnung gemäß bereits erfolgreich g pflogenen Verhand⸗ 
lungen in den Beſitz des franzöſiſchen Induſtrie⸗ 
unternehmens Schneider⸗Creuzot übergehen und 
zwar beugleicher Intereſſiertheit der franzöſi⸗ 
ſchen Reg terung. 


Außenpoliti che Aus ſprache der fammer? 

Paris. Da ſich Briands Geiundheit weſentlich gedeſſert 
hat, wird er am Dienstag früh aus Boiſſere nach Paris zurück⸗ 
kehren, um an der Eröffnungsſigung der Kammer teilzunehmen. 
Man nimmt daher in parlamentariſchen Kreiſen an, daß die 
oußenpolitiſchen Interpellationen bereits am Dienstag nach⸗ 
mittag in der Kammer zur Sprache gelangen werden. 


Wieder ein Auſchlag iu Trieſt 

Rom. Der Trieſter Stadtpoliziſt Curet, auf den ſchon im 
vergangen n Dem.: ei Au ſchlag verubt wurde, deſſen Ur⸗ 
heber vom Sondergrichtshef zum Sehutze des Staates im be⸗ 
kannten Triester Prozeſſe verurteilt wurde, iſt nunmehr wies 
der beſchoſſen worden. Vier Kugeln trafen ſeinen Arm und eine 
ſtreifte ſeine Seite. Auch ſein vierjähriger Sohn wurde getroffen. 
Voter und Sehn mußten in ein Krankephaus gebracht werden. 


Chamberlaingegen Macdonald 


Mißtrauensantrag gegen die Arbeiterregierung 


London. Im Unterhaus hat Neville Chanberlain einen 
konſervativen Mißtrauensantrag gegen die Regierung einge⸗ 
bracht. Die bisherigen Maßnahmen zur Linderung der Arbeits⸗ 
loſigkeit und zur Behebung der Kriſe in Landwirtſchaßt, Indu⸗ 
ſtrie und Handel hätten verſagt Die Miniſter ſtänden der Lage 
hoffnungslos gegenüber, während die Konſervativen einen end⸗ 
gültigen Plau aufgeſtellt hätten, der darin beſtehe, den heimi⸗ 
ſchen Markt in dieſer oder jene Form durch Schutzzolle zu ſichern 
und auf dieſe Weiſe die wirtſchaftliche Einheit des Weltreiches 
zu erreichen. Handelsminiſter Graham meinte, daß die inter⸗ 
nationale Wirtſchaftslage etwas hoffnungsvoller ausſehe, ſo daß 
man den Anfang einer Aufwärtsbewegung erkennen könne. Er 
wies auf die Maßnahmen der Regierung hin, um den Kohlen⸗ 
und den Ausfuhrhandel zu fördern, erklärte aber, daß die Re⸗ 
gierung weitere geſetzgeberiſche Maßnahmen in dieſer Beziehung 
nicht ergreifen wolle. Eine Zollpolitik lehnte Graham im Hin⸗ 
blick auf die Handelsverträge mit Meiſtbegünſtigungsklauſeln. 
die beſondere Lage Englands, Gegenmaßnahmen anderer Län⸗ 
der und auf die Möglichkeit eines Zollkrieges ab. 

Der Vertreter der Liberalen erklärte, daß feine Partei den 
konſervativen Antrag nicht unterſtiitzen werde. 


Die Liberalen werden ſich der Stimme 
enthalten 
London. Die liberale Unterhansfraktion hat am Mon: 
tag abend beſchloſſen, ſich bei der Abſtimmung über den konſer⸗ 
vativen Mißtranensantrag gegen die Regierung der Stimme zn 
enthalten. Somit iſt eine Niederlage der Regierung jo gut wie 
ausgeſchloſſen. 


Die Gewinne der Konfervativen 
London. Nach dem letzten Stand der Grafſchafts⸗ und Ge⸗ 
meindewahlen ſtellt fi der Nettogewinn für die Konſervativen 
auf 75 Sitze, während die Arbeiterpartei 63 und die Liberalen 
12 Sitze verloren haben. In Leeds und Hull müſſen neue Zäh⸗ 
lungen vorgenommen werden. a 


Gefängnisſtrafen für Kommuniſten 

Warſchan. In Kowel wurden nach längerer Prozehver⸗ 
handlung 41 und in Lnblin 15 Kommnniſten zu Gefängnisſtrafen 
von zwei bis acht Jahren verurteilt. 

Mie verlautet, ſind bis jetzt in 9 Bezirken im ganzen 17 
kom muniſtiſche Kandidalenliſten für ungültig erklärt worden. 


Ein Sindenkenulk in Appſala 

Stockholm. Von ſchwediſchen Studenten wird mancher gute 
Ulk berichtet. Klaffiſch geworden iſt die Geſchichte von dem 
Wechſel über 130 Milliarden Mark, den Uppfala-Studenten zur 
Bezahlung der deutſchen Reparationsſchuld an Lloyd George 
ſandten. 

Jetzt iſt viel von einem anderen Studentenulk die Rede, der 
ſich allerdings durchaus nicht mit Weltgeſchichte befaßt. Der 
Sackwerhalt iſt kurz folgender: Im beften Hotel Uppſalas fard 
eine ſehr vornehme Hochzeit ſtatt, die in umſichtigſter Weiſe vor⸗ 
bereitet war, um dem jungen Paar und den Gäſten einige an⸗ 
genehme Stunden zu bereiten. Alles klappte vorzüglich, das 
Eſſen und die Stimmung waren glänzend. Aber als beim Sekt 
die eingelaufenen Glückwunſchdepeſchen verleſen werden follten, 
ſtellte ſich heraus, daß unbegreiflicherweiſe kein einziges Tele⸗ 
gramm eingelaufen war. Es gab eine ſehr peinliche Verlegen⸗ 
heit und ein Hinundherraten über die Gründe dieſer unerwarteten 
Teilnahmsloſigleit des Verwandten⸗ und Freundeskreises. 

Um es gleich zu ſagen: ein paar Studenten, die in einem 
anderen Zimmer eine kleine Feſtlichkeit veranſtalteten, bei der 
nicht unbedeutende Mengen Alkohols in verſchiedenen Formen 
vertilgt waren, hatten dem Depeſchenboten den Packen von etwa 
50 Telegrammen auf der Treppe abgenommen. Und während 
man drinnen ängſtlich und verlegen in peinlicher Spannung auf 
die drahtlichen Glückwünſche wartete, öffneten die jungen Herren 
nebenan Telegramm auf Telegramm, verlaſen ſie ſeierlich und 
lachten ſich halb tot über deren in üblicher Weiſe ſalbungsvollen, 
ſchwülſtigen oder krampfhaft⸗witzigen Inhalt in Proſa und Ver⸗ 
ſen mit den allgemein bekannten mehr oder minder zarten und 
geſchmackvollen Anſpielungen und überhaupt über den ganzen 
gelungenen Scherz. 
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Bon der Aeberſchwemmungskakaſtrophe in Schlefien 


Die Jugend hat auch dieſer Lage die gute Seite abgewonnen und | Beſtürzung bei den Empfängern erweckte. 


Das Hochwaſſer in Liegnitz hat alle Straßen und Platze in große 
Seen verwandelt, jo daß ſogar die Automobile nur mit größter 
Mühe den Verkehr aufrechterhalten können. 


verwendet eine alte Tür als Floß, um damit Entdeckungsreiſen 


zu unternehmen. 


mit dem diesjährigen Nobelpreis 
für Medizin ansgezeichnet 
wurde der Entdecker der Blutgruppen und Begründer de 
Blutgruppenlehre, Profeſſor Dr. Karl Landiteiner, eil 
Wiener Bakteriologe, der ſeit 1921 am Rockefeller⸗Inſtit 
in Neuyork arbeitet. 


Als die Studenten am nächſten Tage wieder zu ſich un 
einigermaßen zur Vernunft kamen. ſahen ſie das Nichtsnubid 
ihrer unbedachten Handlung ein und ſandten die Depeſchen | 
die richtige Adreſſe, allerdings ohne ein Wort der Entſchuldigung' 
aber immerhin in Begleitung einiger Roſen. 


Nun hätte ſich alles in Wohlgefallen auflöſen und der 
dumme Streich vergeben und vergeſſen fein können. Es wer 
aber leider ein nicht unbeträchtlicher Haken dabei: Es fell 


fi) nämlich heraus. daß die Studenten in ihrer übermüti he“ 
Laune eine Anzahl Antworttelegramme verfaßt und bed auer“ 
licherwe iſe auch abgesandt hatten, die entrüſtete Proteſte 5 
Empfänger zur Folge hatten. Der Inhalt dieſer Telegram 
iſt zwar der Oeffentlichkeit vorenthalten worden. Es iſt abel 
durchgeſickert, daß fie an Arwüchſigkeit nichts zu wünſcken übrig 
ließen, und daß z. B. einigen guten alten Tanten in nen 
mißzuverſtehender Forum angeraten wurde, jih ſckueunigſt in je“ 
nes angenehme Land zurüc zuziehen, wo ein ſcharfes, aber MM 
entdehrliches Gewünz in reichlichen Mengen gedeiht. Die 
Studenten kannten eine ganze Anzahl der Abſender der Tele“ 
gramme nach Ruf, Charakter und äußeren Umſtänden, und r 
lag daher nicht fern, einem wohlhabenden, aber als geigig 7 | 
kannten Kaufmann die Mitteilung zu drahten, dat ebemo vl, 
Tauſendkronenſckeine, wie ſein geſchwollener Glückwurſch Worte 
enthielt, bedeutend willkommener geweſen wären. Einen 
Ehepaar, das nicht immer in beſtem Frieden lebt, wurde 
Verſicherung übermittelt, datz das junge Paar ſich bemalen 
werbe, ihrem höckſt nachahmenswerten Beispiele nachzueiferl, 
Dieſelbe Erblärung ſoll ein ſehr kinderreiches und ein geſche 
denes Paar erhalten haben. Eine uralte Dame wurde ! 
ſclonungt wollen Wendungen angefragt, ob ihre Grün 
aus diefer ober jener Welt stammten. Ein unve:beiratete“ 
Freund des Bräutigams wurde in unverblümter Weise aufg“ 
fordert, der Dritte im Bunde zu ſein, und eine Freundin del 
Braut angefragt, ob fie eventuell geneigt wäre, den jun? 
Ehemann nach vier Wochen für alt zu übernehmen. De 
Schwiegermurtet, nicht zu vergeiſen, wurde in offenbart“ 
Scheinheiligkeit verſichert, daß ihr lieber Beſuch dem jungen 
Paare zu jeder Tages⸗ und eee hochwillkommen ſei, de 
Vater der Braut dagegen kurz und bündig keiheinigt, daß 4 
der größte Filz in Uppfala und Umgegend wäre. Uebri eng 
hatte auch die Hebamme ein Telegramm erhalten, das ſie eu 
übermorgen früh beſtellte. 


Es kann nicht verbürgt werden, ob die Tele ramme der 
Studenten gerade fo eder anders ausgefallen find, be 
N 


hieß es in einer Lodalzeitung, daß deren Formulierung größte 


a aum che. Homer vo. One. 
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10. Fortſetzung. 

„Alle Achtung!“ ſtieß Leo von Heigel hervor. 

„Ja, das war eine Leiſtung! Das erſte, was ſie tat, 
war, den bisherigen Inſpektor zum Teufel zu jagen, als 
fie ihn bei einem unlauteren Viehverkauf ertappte. So⸗ 
dann rief fie das Geſinde zujammen, fo an die zwanzig 
Mägde und Knechte, und hielt eine kurze Anſprache. So 
ungefähr: „Mein Vater iſt geſtorben. Die neue Herrin 
bin ich. Alles geht ſeinen geregelten Gang weiter. Wer 
nicht pariert — fliegt! Wer weiterhin treu ſeine Pflicht 
erfüllt, findet guten Lohn! Allons! Marſch! An die Ars 
beit!“ Das zog, kann ich Ihnen jagen! Aber fie ging den 
Leuten auch mit dem allerbeſten Beiſpiel voran. Morgens 
um drei raus aus dem Kahn und rauf aufs Pferd zum 
Ritt über die Felder. Ordentlich unheimlich iſt's dem Ges 
ſinde geworden Wie ein Blitz war ſie bald hier, bald dort. 
Ordentlich Zug iſt in den Gutsbetrieb gekommen. So wie 
die Tochter hat es der alte Keßler weiß Gott nicht ver⸗ 
ſtanden!“ 

Paulſen ſchlug die Beine übereinander und lachte. 

„Und Courage hat das Frauenzimmerchen,“ meinte er, 
„Courage! Ich glaube, da kannten wir uns beide noch eine 
Scheibe von abſchneiden! Hören Sie nur zu: Natürlich 
machte ſie ſich durch ihr energiſches Verhalten auch Feinde. 
Zwei Knechte, die fie wegen Unregelmäßigkeiten friſtlos 
entlaſſen hatte, wollten ſich an ihr rächen und überfielen 
ſie, als ſie auf einem Ritt zum Sägewerk, das anch noch 
zu Holdenbach gehört, bescitien war. Hui, da hätte ich 
dabei ſein mogen!“ 

Vom Gaul herunterſpringen und dem einen Kerl drei⸗ 
mal, viermal die Reitpeitſche quer ins Geſicht geſetzt, daß 
der brüllend davontaumelt — und dann dem anderen auf 
den Leib — furchtlos und unerſchrocken, um ihn durch 
einen einzigen, wohlgezielten Kinnhaken niederzuboxen — 


alſo, ich ſage Ihnen, das war das Werk gezählter Augen⸗ 
blicke. Hahaha! Und dann wieder aufs Pferd und feelen: 
ruhig weitergeritten, als ob nicht das geringſte geſchehen 
wäre — 

„Donner und Doria!“ ſtaunte Leo von Heigel „Das iſt 
allerdings ein Teufelsweib!“ 

„Eins? Da kann man drei draus machen!“ 

„Hat ſie denn die Burſchen nicht der Polizei über⸗ 


geben?“ 
„Polizei? Keine Idee, fie iſt ſich ſelbſt Polizei genug. 
8025 ie e hat ſich in Reſpekt zu ſetzen gewußt, die junge 

ame!“ 


„Iſt der hinausgeworfene Inſpektor durch keinen neuen 
erſetzt worden?“ 

„O doch, eine einzelne Perſon kann Gut Holdenbach 
infolge ſeiner Größe nicht Überſchauen. Nach langer Wahl 
hat ſie auch schließlich einen tüchtigen, ehrlichen Menſchen 
gefunden, einen gebürtigen Schleſier. Aber die Ober⸗ 
leitung hat ſie nach wie vor allein inne.“ 

„Und wie alt iſt die Dame?“ 

„Achtundzwanzig neunundzwanzig.“ 

„Und noch ohne Gatten?“ 

„Well. Und das wird wohl, fürchte ich, auch ſo bleiben.“ 

Verwundert richtete Leo feinen Blick auf den Sprecher. 
5 „Warum denn das? Sie ſagen doch, fie jet jo wunder⸗ 

ar ſchön!“ 

„Iſt ſte auch. Aber trotzdem Es liegt ja nicht an ihrer 
Schönheil Heiraten könnte jie jeden Tag ſechsmal. Aber 
ſie will nicht!“ 

„Sie will nicht? Sie will nicht? Ja, warum will ſie 
denn nicht?“ 

Paulſen zuckte die Schultern. 

„Das wird wohl mit dem „internationalen Frauenrecht“ 
zuſammenhängen,“ meinte er bedächtig. „Ich ſprach ja 
ſchon davon — ſie wollte Vorkämpferin ihres Geſchlechtes 
werden —, hm — und gegen wen kämpft eine Frau um 
ihr gutes Necht? Doch nur gegen den Mann — da haben 
Sie die Löfung!“ 


„Aber, das iſt ja töricht. Bedenken Sie doch, Doktor: 
eine junge Dame dieſer Art braucht doch nicht um ihr 
Recht zu kämpfen!“ 

„Gewiß nicht für ihr eigenes, nein. das verſchafft Ne 
ſich allein, aber vielleicht denkt ſie an das der anderen! 

Ich habe einmal ſo eine Aeußerung aus ihrem Munde 
SR fie wolle dazu beitragen, daß die Frauen endlich 
ie gleichen Rechte auf der Welt genießen wie die Männer. 
Ich glaube“ ſchloß er, „ſie ſchreibt in manchen Winter⸗ 
nächten für gewiſſe Frauenblätter Artikel. Tatſache tft 
auch daß fie jedem Mann mißtrauiſch und mit einer ge⸗ 
willen Geringſchätzung gegenübertritt. Der einzige Mann, 
den fie verehrt hat, dürfte ihr Vater geweſen fein.“ 

„Alſo eine ausgeſprochene Amazone! Eine Männere 
feindin!“ f 

„So iſt es“ f 

„Und darum will fie auch nicht heiraten?“ 

Paulſen lachte fröhlich auf. „Ich kann das nur an⸗ 
nehmen Erſtens aus ihren Andeutungen, zweitens aus 
der Art und Weiſe, wie ſie unſerem Geſchlecht entgegen⸗ 
kommt, drittens aus dem Umſtand, daß ſie Manner — 
ihre Leute natürlich ausgenommen — von Gut Holden⸗ 
bach fernhält —“ 

„Das iſt la —!“ . 

„Tia, da helfen alle Heigelſchen Kraftausdrücke wenig. 
Es iſt eben ſo — und damit balta.“ 

4 aber Sie ſcheinen doch bei ihr ein» und auszugehen, 
oktor!“ 

„Ich bin doch auch kein Mann ſondern nur der Kreis⸗ 


tierarzt!“ lachte Paulſen dröhnend auf und erzählte weiter: 
„Der Medizinalrat Doktor Rüttmeyer, dann der Seelſorger 


unſeres Bezirks Paſtor Wolgaſt und meine Wenigkeit — 
wir drei Dürfen unaufgehalten paſſieren. Aber alles was 
ſonſt Hoſen * * wird zurückgewieſen. Aus—nahms los!“ 
Paulſen nickte kräftig „Sie pflegt Überhaupt wenig geſell⸗ 
ſchaftlichen Verkehr. Noch zu Lebzeiten ihres Vaters hat 
ſie mal drüben auf Schloß Brendnitz Viſite gemacht; fett 
dem wird fie ab und zu von der jungen Komteß beſucht. 


Es hat ſich da zwiſchen ihr und der kleinen Sufi fa eine 
Art Freundſchaft entwidelt. Tja.“ (Fortſetzung folgt.) 


Laurahütte u. Umgebung 
Der Verſchnupfte 


Fünjzehn Taſchentucher täglich, 

Dieſer Zuſtand, der iſt kloglich. 

Durch ſtetes Schneuzen ungeftillt, 

Die Naſe tropft, die Naſe quillt — — 
Hatſchie! 


Deine Stimme. ſonſt ſonor, 

Die beleidigt jetzt das Ohr. 

Naſelnd krächzend und verquvllen, 

Donn der Kehlkopf iſt geſchwollen — — 
Hatſchic! 


Wohlgebilder war dein Antlitz, 

Jetzt nur noch ein ſchlechter Witz. 

Naſe rot und Augen klein. 

Der gelbe Teint wirkt auch wicht fein — — 
Hatſchie! 


Du ſißeſt nun bei warmen Pünſchen, 
Tuſt die Kälte ſchwer verwünſchen. 


Tröſte dich! Noch mancher ſitzt 
Gleich dir zu Hauſ', trinkt Punſch und ſchwitzt. 
Hatſchie 


Nach dem Allerſeelentage. 

Wie programmäßig ſchloſſen ſich am Vorabend des Aller⸗ 
ee die Schleuſen am Himmel und es hörte auf zu 
regnen. Der Sonnabendvormittag glänzte im ſchönſten Sonnen⸗ 
Kin, ſo daß ſchon in den frühen Morgenſtunden Hunderte von 
Menſchen den Friedhöfen zupilgerten. Auch während den Mit⸗ 
tagsſtunden war der Betrieb dortſelbſt ein enormer. Der aufge⸗ 
weichte Boden der Gräber machte den Aufenthalt daſelbſt nicht 
ganz angenehm Auch die Schmückung der Gräber litt unter dem 
andauernden Regen der vergangenen Woche. Im letzten Augen⸗ 
blick wurden notdärftig noch am Allerheiligenfeſttage die Gräber 
in Stand geſetzt. Am Nachmittag glichen die Friedhöfe einem 
Lichtenmeer. Bis in den jpäten Abend hinein blieben dicjelben 
voll beſetzt. Die offiziellen kirchlichen Prozeſſionen pilgerten erſt 
am Sonntag nachmittag nach den Ruheſtärten. Von der Kreuz⸗ 
kirche aus zog die Prozeſſion nach dem alten Friedhof in Za⸗ 
Damia. Begleitet von vielen Andächtigen zog die Geiſtlichkeit der 
beiden Parochialkirchen nach den einzelnen Friedhofen. Nach den 
üblichen Zeremonien verteilten ſich die Gläubigen auf die ein⸗ 
zelnen Gräber, wo ſie wiederum eine längere Zeit verblieben. In 
ſrller Andacht wurden hier die Toren geehrt. m. 


Nur 3 Tage Zeit. 

Wähler der d utſchen Minderheit, die eine Staatszugehörig⸗ 
leitsanzweifelung haben, oder erhalten werden, werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ihnen dann nur eine Stügige Friſt zur 
Einlegung des Proteſtes an die Bezirks⸗ oder Kreiswahſtommiſ⸗ 
fon nach dem Wahlgeſetz zur Verfügung ſteht. Es wird ſich in 
allen Fällen empfehlen, daß ſich die betreffenden Wähler unver 
züglich an die Vertrauensmänner der deutſchen Wahlgemeinſchaft 
wenden. die für die ſachgemäße Erledigung des Proieſtes ſorgen 
werden. Formulare hierfur ſind im Büro des Bierverlegers 
Herrn Ztomek auf der ul. Pocztiowa zu haben. wort können die⸗ 
ſelben gleich ausgefüllt und unterschrieben werden. Wer dieſe 
tägige Frist verſtreichen läßt, verliert endgültig ſein Wahlrecht. 

Wir empfehlen allen Angezweifelten, ſich unverzüglich einen 
Polnischen Staaisbürgerſchein beſorgen zu wollen. Dieſen erhält 
Man am Landratsamt in Kattowitz gegen Vorlegung einer Ge⸗ 
burtsurkunde oder eines Trauſcheines ſowie einer polizeilichen 
Aufenthaltsgenehmigung. Die Aufenthaltsgenehmigung erhält 
man am hieligen Poligeikommiſſariat. Alle dieſe Dokumente wer⸗ 
den den fraglichen Perſonen unentgeltlich ausgehändigt. m. 


len. 
In der letzten Verſammlung der Schuldeputation der Ge⸗ 
Meinde Siemiancwitz wurden nachſtehende Herren noch 1 3 
putation gewählt Palong. Schweda und Kroll. 


Verſorgt euch mit Kartoffeln. 

Bei der herrschenden allgemeinen Teuerung muß jo mancher 
Haushalt ſich erhebliche Einſchränkungen auferlegen und den 
täglichen Bedarf nicht ſelten in der Hauptsache mit Kartoffel» 
nahrung beſtreiten. Aber auch bei vorzugsweiſer Kartoffel⸗ 
zuhrung führen wir dem Körper die Stoffe zu. deren er bedarf. 

it Recht ſind die Kartoffeln ein ſo beliebtes Nahrungsmittel, 
Weil fie fehr gute Geſchmacksreize bieten, fie ſelbſt bei häufigerer 
iederholung keinen Widerwillen erregen. Ferner geſtatten die 
Kartoffeln vielfache Verwendungsarten und liefern außerdem 
Ye Kohlehydrate für verhältnismäßig billigen Preis. Beim 
Aufbewahren der Kartoffeln hat man verſchiedenes zu beachten. 
rohe Kartoffel verliert beim Lagern etwa 10 Prozent an 
Gewicht teils durch Waſſerverdunſtung, teils durch Veratmung 
don Kohlehydraten. Eine Temperatur unter 0 Grad ſiſtiert die 
Atmung, der Zuckergehalt wird gefteigert es tritt leichte Fäulnts 
ein. Da der Preis für Winterkartoffeln augenblicklich am 
Riedrigften ſteht, raten wir, ſich jetzt ſchon tüchtig W 


Ergänzung zum Artikel: Sonutagsfahrkarten. 

Sonntags fahrkarten gelten wie bisher von Sonntag mittag 
dis Montag Mitternacht. Als neu kommt nun mit ſofortiger 
Wirkung hinzu: Iſt der Freitag ein Feiertag ſo beginnt die Gül⸗ 
igkeit der Sonntagsfahrkarte bereits am Donnerstag Mittag 
und endet Montag Mitternacht. ft der Dienstag ein Feiertag, 
Olten die Karten von Sonnabend mittags bis Mittwoch mitter⸗ 
dachts. Sind der Freitag und Dienstag Feiertage, jo gelten die 
Karten von Donnerstag Mittag bis Mittwoch. Neu iſt alſo, 
aß ein einzelner, zwiſchen zwei Feiertagen liegender Wochentag 

die Gültigkeit der Soantagsfahrkarte mit hineingezogen 
vird m. 


Laurahütter Sportipiegel 


Die Nullſiebeureſerve in Brzezinn geſchlagen — Niederlage des K. S. Iskra in Michalkowitz — Sportallerlei 


K. S. Brzeziny 1. — K. S. 07 Reſerve 2:1 (0:1). 

Der ſtark aufkommende K. S. Bizeziny brachte es fertig den 
Nullfiebenern 2 wertvolle Punkte abzukämpfen. Das Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel, welches auf dem Sportplatz des K. S. Brzezing ſtatt⸗ 
fand, ſtand auf einem hohen Niveau. Beide Mannſchaften waren 
in einer hervorragenden Verfaſſung und befriedigten durch ihre 
aufopfernde Spielweiſe die Zuſchauer vollkommen. Auch her 
hatte das Meiſterſchaftstrefſen die Zugkraft nicht verfehlt, denn 
faſt 600 Menſchen umlagerten den Sportplatz. Die Mannſchaft 
des K. S. 07 trat in ihrer kompletten Aufſtellung an. Begon. 
nen hat der Kampf mit dem Anſtoß der Platzbeſitzer. Anfangs 
ſchienen die Laurahütter nicht ganz ihre Form aufzuweiſen. 
Langſam ſpielten ſie ſich jedoch ein und ſchon in der 17 ten Minute 
fiel durch Schwiertz der erſte Treffer zugunſten 07. Die Plutz. 
befiker ſchienen den Kopf verloren zu haben. Sie verlegten fh 
auf das Defenſipſpiel, mit welchem fie ſelbſtverſtändlich zu keinem 
Erfolge kommen konnten Bis zur Halbzeit blieb die 07⸗Mann⸗ 
ſchaft tonangebend Nach dem Seitenwechſel änderte ſich das 
Bild gar nicht. Weiterhin blieb die Mannſchaft im Angriff und 
bedrohte ſtark das feindliche Tor. Ein gefährlicher Durchbruch 
brachte den K. S. Brzeziny vor das 07⸗Tor. Die vorgerückten 
Hinterleute konnten nicht jo raſch nachſetzen, jo daß der Halbrechte 
von Brzeziny es leicht hatte, ungehindert einzuſchieben. Aus⸗ 
gleich 1:1. Nur erhielt das Spiel den Höhepunkt. Beide Mann⸗ 
Ihaften kämpften eifrig um die Führung. Auf beiden Seiten 
wurden etliche Torchancen verpaßt. Etwa 10 Minuten vor 
Schluß ertönte ein Pfiff, der Schiedsrichter zeigt auf den Elf⸗ 
meierpunkt: Entſcheidung: Elfmeter. Wofür, daß wiſſen die 
Spieler, ſowie die Zuſchauer heute noch nicht. Trotz Proteſtierens 
des Nullſiebenführers blieb der Schiedsrichter bei der harten 
Entſcheidung. Der geſchoſſene Elfmeter wurde vom K. S. Brze⸗ 
ziny zum zweiten und ſiegbringenden Tor verwandelt. Trotz 
größter Anſtrengung gelang es den 07 ern nicht mehr das Er⸗ 
gebnis beſſer zu ſtellen. 

07 1. Jugendm. — K. S. Brzeziny 1. Jugendm 2:3. 

Die 1. Jugend des K. S. 07 trat nur mit 7 Mann an und 
mußte ſich knapp vor den Platzbeſitzern beugen m 

Reichsbahn Sportverein Gleiwitz — K. S. 07 Laurahütte. 

Das Freundſchaftsſpiel, welches am Allerheiligenfeſte auf dem 
07⸗Platz zum Austrag gelangen ſollte, mußte ausfallen, da die 
Gleiwitzer ihren Zug verpaßten und erſt nach einer 1% ftündigen 
Verſpätung in Laurahütte eintrafen. Selbſtverſtändlich zer⸗ 
ſtreuten ſich die Zuſchauer und auch die Nullſiebener, ſo daß die 
Gleiwitzer den leeren Sportplatz vorfanden. Ohne Kampf mußten 
die Deutſchoberſchleſier die Rüdteife antreten. m 


K. S. Iskra — K. S. Michalkowitz 0:2. 

Mit einer ſtark zuſammengewürfelten Mannſchaft weilte der 
K. S. Iskra in Michalkowitz und mußte dort eine 2:0-Niederlage 
einſtecken. Bei der ſehr ſchlechten Aufſtellung der Iskraner 
nimmt auch dieſes Ergebnis kein Wunder. Der Kampf jelbft ver⸗ 
lief recht unintereſſant und langweilte die zahlreich erſchienenen 
Zuschauer. Das Ergebnis entſpricht nicht ganz dem Spielverlauf 
und ein Unentſchieden hätte dieſen beſſer wiedergegeben. In Zu: 
kunft würden wir dem K. S. Iskra raten. mit einer unlompleiten 
r . ZR gegen erſtklaſſige Mannſchaften nicht anzutreten. 


Immer wieder die alte Anſitte. 

Auf die Gefahren des Aufſpringens auf die fahrende Stra⸗ 
zenlbahn kann nicht genug hingewieſen werden. Immer wieder 
verfallen Leichtſinnige in die alte Unfitte und verden in den mei» 
ſten Fällen ein Opfer derſelben. Am Montag Mittag lief ein 
ſchon älterer Herr, der vom Hilgerplatz Laurahütte abfahrenden 
Straßenbahn nach, bis er ſie an der Biegung Hüttenſtraße er⸗ 
reichte. Er verſuchte aufzuſpringen, verfehlte jedoch das Tritt⸗ 
brett und ſtürzte. Glücklicherweiſe erfolgte der Sprung auf das 
hintere Trittbrett. Wäre er vorne aufgeiprungen, fo wäre er 
glattweg unter die Rader gekommen. Beim Sturz zog ſich der 
Vetr ffende eine ſchwere Bedenverlegung zu. Dies ſoll wiederum 
eine Warnung für noch viele andere Leichtſinnige ſein. m. 


Quartalsverfammlung. 

Ebwa 60 Mitglieder des 1. Schwimmvereins Siemianowitz 
haben ſich am Sonnabend (Allerheiligen) im Vereinslokal Ge⸗ 
nerlich zu einer wichtigen Quartalsperſammlung veriammelt. Die 
Tagesordnung war recht reichhaltig, wurde jedoch in einer ver⸗ 
hältnismäßig kurzen Zeit geregelt. Nach der üblichen Begrüßung 
und Verleſung des letzten Protokolls referierte der 1. Vorſitzende 
über die augenblickliche Lage des Klubs. Eingehend wurde nach⸗ 
her das Jugendſchwimmfeſt beſprochen. Weiter in Erwegung gr 
zogen wurde eine weitere Schwimmveranſtaltung, die im Monat 
Jaruar des nächſten Jahres ſtattfinden ſoll. Gleichfalls feſtge⸗ 
letzt wurde die diesjährige Weihnachtsfeier. Dieſe ſoll am 20. 
Dezember in üblicher würdiger Form gefeiert werden. Weitere 
interne Fragen folgten und auch dieſe wurden prompt erledigt. 
Vor Beendigung der Verſammlung bat der Borſitzende nochmals 
die Trainingstage pünktlich und zahlreich zu beſuchen. Nach der 
Verſammlung blieb noch ein großer Teil der Mitglieder 1 
gemütlichen Schoppen beiſammen. Gut Naß! 


Mütterverein an der Kreuzkirche. 

Der deutſcht Mütterverein an der Kreuzki rche in Siemia⸗ 
nowitz hält am Donnerstag. den 6. November im katholischen 
Vereinshaus die fällige Mitgliederverſammlung ab. Da auf der 
Tagesordnung recht wichtige Punkte ſtehen, werden die geſamten 
Mliglieder gebeten, recht pünktlich und zahlreich erſcheinen zu 
* 5 Nach der Verſammlung Beichtgelegenheit in der ze 

r 


Blulige Schlägerei. 

Am Montag vormittag kam es in der Deſtille von K. ul 
Stawowa zwikhen jungen Männern die auch „politiſierten“ zu 
einer blutigen Schlager , bei welcher dem einen Bete ligten der 
Kopf blutig geſchlagen wurde. Der Schwerverletzte mußte ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anspruch nehmen. Gegen den Täter iſt TE 
eritattet worden. 

Kino „Kammer“. 

Im Kino Kammer erfolgt die Uraufführung für Siemiano⸗ 
wiß und Oberſchleſien des erſten Tonfilmwerkes „Dynamit“. Die 
Hauptrolle verkörpert Cecil B. de Mile dem Schöpfer von 
„Wolgaſchiffer“, „Zehn Gebote“, „König der Könige“ und „Das 
gottloſe Mädchen“. Ein grandioſer Tonfilm, der jeden bis ins 
innerſte erſchüttert und jedem ein unvergeßliches Erlebnis be⸗ 
deuten wird. In den weiteren Hauptrollen wirken mit: Key 
Johnſon, Konrad Nagel und Charles Bickford. Filminhalt: 
Wenn man je für eine Handlung die Bezeichnung originell mit 
wirklicher Berechtigung anwenden bann, jo gilt dies für dieſen 


Durch ſolche Spielverluſte leidet nur das Renommee des Klubs. 
m. 
Großbetrieb im Hallenſchwimmbad. 

Das vom hieſigen 1. Schwimmverein aufgezogene Jugend⸗ 
wetiſchwimmen hatte ſeine Zugkraft nicht verfehlt. Erwartungs⸗ 
gemäß verliefen die Kämpfe recht ſpannend. Die Zuſchauerzahl 
war eine beträchtliche, cbwohl der Tag mit einem reichhaltigen 
Sportprogramm beſchickt war. Die Organiſation klappte vor⸗ 
züglich, ſo daß in kurzer Zeit die Kämpfe beendet werden konn⸗ 
ten. Nachſtehend die Ergebniſſe: 

333 Meter Freiſtilſtaffel für Knaben bis zu 15 Jahren: 
E. K. S. 1:59,6. 

33 Meter Freiſtil für Knaben und Mädchen b 
10 Jahren: Schwarz B. K. S. 30 Sekunden. 

66 Meter en men für Madchen bis zu 16 
Feitz (E. K. S.] 1:33, 

22 Meter Sauen für Knaben bis zu 18 
Stiebing [E. K S.) 3,26. 

100 Meter Freiſtil für Knaben bis zu 18 Jahren: Larſch 
(E. K. S.] 1.49.4. 

100 Meter Freiſtil für Knaben Klaſſe 2: Walter (K. P. S) 
1:14. 

100 Meter Rückenſchwimmen für Mädchen bis zu 14 Jahren: 
Reicher (Fakoah) 1:47,6. Klaſſe 2 Lariſch (E. K. S.) 1:59. 

100 Meter Rückenſchwimmen für Knaben bis zu 18 Jahren: 
Karliczek (E. K. S.) 1:20, 4. 

Stafette für Jugendliche: E. K. S. II 4:05, 1. 

4100 Meter Bruſtſtafette für Mädchen: E. K. S. 7.25. 

1033 Meter Freiſtil für Knaben: E. K. S. 1 8:47. 

Nach den Kämpfen wurden an die einzelnen Sieger die 
Diplome verteilt. Finanziell war der Erfolg des veranſtaltenden 
Vereins ein guter. nt. 

Generalverſammlung des ſchleſiſchen Boxverbandes. 

Am Sonntag Vormittag fand in der Kattowitzer Polizei⸗ 
ſchule die diesjährige Generalverſammlung des ſchlefiſchen Bor. 
verbandes ſtatt. Wider Erwarten verlief dieſe verhältnismüßig 
recht ruhig. Mit Ausnahme einiger Rededuelle zwiſchen deim 
Vertreter des älteſten Boxklubs in Schleſien „B. K. S.“ Katio⸗ 
witz und dem früheren 1. Vorſitzenden Jeziorski, hielt ſich alles 
in ruhigen Bahnen. Die Neuwahlen erbrachten diesmal »in 
ganz anderes Bild. Von dem alten Vorſtand blieb nur der 
Sekretär Wieczorek übrig. Der neue Vorſtand lautet wie folgt! 
1. Vorſitzende: Sadlowski A., 2. Vorſitzende: Slabi, Sekretär: 
Wieczorek, Kaſſierer: Zerbel, Verbandskapitän: Sadlowski 9. 
Beiſitzer: Kom. Urbainczyk und Matyſſek. Beſchloſſen wurde die 
Karrenzzeit bei eventuellem Austritt und Startberechtigung zür 
einen anderen Klub, auf 1 Jahr für einen Kämpfer zu erhö en. 

ni. 


— 


5 ju 
Jahren: 


Jahren: 


Amatenrboxklub Laurahütte. 

Die Aktivirät wird hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß 
am Freitag zum erſten Male der Reichstrainer des polniſchen 
Boxverbandes Herr Snopek den Training leiten wird. Es wird 
gebe len. recht zahlreich und pünktlich erſcheinen zu wollen, 
Trainiert wird in der Zeit von 8—10 Uhr in der neuen Ge⸗ 
meindeiurnhalle auf der Schroßſtraſe. Gönner und Freunde des 
Boxſportes ſind herzlich willkommen. m. 


777 ²˙ — e Ein zum zum Tode & Verurteilter will jeinen Körper vertaufen, 
um mit dem Erlös die Eriftenz ſeines Schwe ſterchens zu ſichern. 
Eine junge excentriſche Dame der Geſellſchaft foll eine große Erb⸗ 
ſchaft machen, wenn ſie zu einem beſtimmten Zeitpunkt verhei⸗ 
zatet iſt und mit ihrem Mann, ſolange er am Leben iſt, zuſam⸗ 
men lebt Das Mädchen, das einen anderen liebt, der jedoch 
ſelbſt verheiratet iſt, heiratet den zum Tode Verurteilten um da⸗ 
durch der Bedingung des Teſtamentes zu genügen und daun dem 
Manne angehören zu können, den es liebt. Nachdem die Eher 
ſchlinßung vollzogen iſt, ſtellt ſich heraus, daß der Verurteilte uns 
ſchuldig iſt. Wir wollen nicht mehr verraten. Hierzu ein * 
Luftfilm. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholische Pfarrkirche Siemianowitz. 
Mittwoch., den 5. November 1930. 
1. hl. Meſſe für ein Brautpaar Potempa Krol. 
2. hl. Meſſe für ein Brautpaar Komraus⸗Pauplyta. 
3. hl. Meſſe zur göttl. Vorſehung für Familie Prochota. 
10% Uhr vömiſche Trauung Kaſperek⸗Korbol. 
Donnerstag, den 6. November 1930. 
1. 2. 50 für verſt. Ludwig und Marie, Auguſt und 
Johann Badu 
2. hl. Meſſe für verſt. Joſef, Angela und Gertrud Pilipczyk, 
=. Peter, Verwandtſchaft Philipczyk und Peter. 
3. hl. Meſſe für verit. Jakob Polok, Sohn und Tochter. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahütte. 
Mittwoch den 5. Novomber 1980. 
6 Uhr: für verſt. Thomas Grzybek 
65 Uhr: für verſt. Karol Brzoska, verſt. Eltern Brzosla, 
Leſch und 3 Söhne. 
Donnerstag, den 6. November 1930 
6 Uhr: für verſt. Friedrich Simon und Verwandtſchaft bei⸗ 


berſeits. 


6% Uhr: für verft. Winzent Broll, zwei Söhne Anton, 
Alfred und verit. Eltern beiderſeits. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Mittwoch, den 5. November 1930. 
4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauenhikſe 
7% Uhr: Jugendbund 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 
Willſt du das polniſche Brot freſſen . 


Wir freſſen alle das „polniſche Brot“ — ſchreibt die „Pol⸗ 
sda Zachodnia“ und üben Verrat an der polniſchen Sache. Ein 
jeder Bürger, der in Polen wohnt, frißt das polniſche Brot. 
Dieſe Beharwtung iſt unwiderruflich, denn die Sanacja hat fie 
aufgestellt. Wir waren bis jetzt anderer Meinung über das 
„Brot freſſen“, denn wir freſſen das „Brot“, das wir uns 
auer verdienen müſſen. Gewiß gibt es ſolcke, die das Gnadens 
brot freſſen. das fie ſich nicht verdient haben., Solcher 
haben wir viele Tauſende in unſerem lieben Vaterlande, denn 


‚„wer)e Schmarotzer leben von der nationalen Hetze und wer⸗ 
aus öffentlichen Mitteln bezahlt. a 
Die Arbeiter und Angeſtellten freſſen aber nicht das pol⸗ 
iriſche Brot, ſondern fie ſchaffen das Brot, Me ſchaffen die 
Werte, ohne welche kein polniſckes Brot möglich wäre. Jeder 
Meuſch, der arbeitet, frißt ſein eigenes Brot, das er fich im 
Schweiße seines Angeſichts verdienen muß. Er ſchafft nicht nur 
das Brot für ſich und ſeine Familienmitglieder, aber auch für 
die anderen, für die Nichtstuer, für die nationaliſtiſchen Hetzer. 

An die deutſchen Arbeiter werden auf der Schreib⸗ 
maschine angertigte Zettel, die dann verfertigt wur⸗ 
den, verjandt Sie find in der polniſchen Sprache verfaßt, aber 
wir geben ſie in der Ueberſetzung wieder. Sie wurden in 
Ruda maſſenhaft verſandt. Der erſte Zettel lautet wie folgt: 

„Chriſtlicher Verband „Wach auf und kämpfe“. Abteilung 
Oberſchleſien. Motto: Polniſcher Bürger — Polniſche Zeitung. 

Willſt du weiter das polniſche Brot freſſen, 

Und geſunde Knochen haben, 

Wünſche nicht, daß du über den Schädel kriegft. 

Und werfe weg den Schwaben miſt. 

Soviel vorläufig bis zum 1. Ronember 1930 und ſpaäter be⸗ 
ginnt auf die Melodie: Will er nicht, ſo hau ihn.“ 

Der zweite Zettel lautet: 

Motto: Bedenkt o Menſch. 

Bedenke, daß du verräts, 

Hör auf! Es iſt die höchſte Zeit! 

Du ſammelſt für dich die Not, 

Wir ſagen das nur einmal. 

Soviel in dein Stammbuch und ſpäter auf die Melodie. 
Er kehrt nicht mehr zurück! 

Dieſe Wiſche werden deutſchen Arbeitern maſſenhaft zuge⸗ 
ſtellt. Wer fie veiſendet, kann man ſich lebhaft denken. Die 
„Polska Zachodnia“ hat vom „polniſchen Brotfreſſer“ geſchrie⸗ 
ben und einige Tage darauf kamen dieſe Wiſche in die Woh⸗ 
nungen der deutſchen Arbeiter geflogen. Die Arbeiter freſſen 
das „polniſche Brot“ und fie wiſſen es, wie das „polniſche 
Brot“ ſchmeckt. Es iſt bitter, ſauer und verſchimmelt, denn das 
Prot. welches fe ſich verdienen, freſſen ihnen die anderen auf. 


n 


Der Opiant 


Was „Optanten“ ſind das haben uns die Sanarjatheo- 
retiker vordemonſtriert. Sie ſind dahintergekommen, daß die 
Oppoſitionswähler eigentlich alle für Deutſchland „optiert“ 
haben, weshalb fie ihr Wahlrecht „anzweifelten“. Deshald 
haben wir die vielen Tauſende Reklamationen, nicht nur bei 
uns in der Wojewodſchaft, aber ſelbſt in dem entfernteſten 
Lemberg, denn auch dort mußten viele Polen für Deutſch⸗ 
land optiert haben. Wir ſind nach der Auffaſſung der Sa⸗ 
nacjatheoretiker „Optanten“, und dagegen läßt ſich eben nichfs 
machen. Wir waren nicht minder erſtaunt, als wir aus 
einer Gerichtsverhandlung erfahren haben, daß es auch Op⸗ 
tanien für Polen gibt. Dazu gehört zweifellos eine große 
Vaterlandsliebe, und ſolche glühende Patrioten hat es auch 
in Deutſch⸗Oberſchleſten gegeben. Sie haben ſich für das 
polniſche Vaterland erklärt, um nicht als „Schwaby ange⸗ 
ſehen zu werden. Da iſt es nicht unintereſſant zu erfahren, 
wie es einem polniſchen Optant bei uns ergeht. In der Zeit, 
als die Sanacja viele raufende polniſche Burger als deutſche 
„Optanten“ denunziert, müßte ſie einen polniſchen Optanten, 
der für den polniſchen Staat agitiert hat, mit offenen Armen 
empfangen und ihn als Spitzenkandidat auf die Sanacjaliſte 
aufſtellen und dadurch ſeine Vaterlandsliebe belohnen. 

Dieſer glühende polniſche Patriot, der für Polen agitiert 
hat, heißt Franz Schebiola. Er wohnte in Beuthen, wo er 
einen Kaufmannsladen inne hatte. Höchſtwahrſcheinlich hat 
Schebiola in Beuthen als polniſcher Optant Schwierigkeiten 
zu überwinden gehabt, denn er verkaufte ſein Geſchäft und 
zog nach Polniſch⸗Oberſchleſien. Er wollte ſich in Kochlowitz 
niederlaſſen und hier ein Geſchäft eröffnen. Aui dem Woh⸗ 
nungsamte in Kochlowitz wurde ihm auch eine Wohnung zu⸗ 
gewieſen, in welche Schebiola einziehen wollte. Die Sache 


paßte aber nicht den Aufſtändiſchen in den Kram, die das 
Einziehen Schebiolas in die Wohnung verhindert haben. In 
ſeiner Ratloſigkeit begab ſich Sch. zum Polizeikommiſ⸗ 
ſariat und bat um Hilfe, die ihm aber verſagt wurde. Der 
Optant wohnte die ganze Zeit bei fremden Leuten. Schließ⸗ 
lich gelang es ihm, die ihm zugewieſene Wohnung zu be⸗ 
ziehen. Er begab ſich auf das Meldeamt, um ſich anzumel⸗ 
den. Dort hat man ihn aber abgewieſen, weil angeblich die 
vom polniſchen Konſulat in Beuthen ausgeſtellten Papiere 
nicht in Ordnung waren. Schebiola wohnte mithin ohne 
Anmeldung in Kochlowitz, was aber nach den Geſetzen un⸗ 
zuläſſig iſt, da ein jeder Bürger polizeilich gemeldet werden 
muß. Es dauerte auch nicht lange, da kam das erſte Straf⸗ 
mandat ins Haus geflogen. Schebiola lief wieder auf das 
Meldeamt, wurde aber noch einmal abgewieſen. Bald 
kam das zweite und dritte Strafmandat wegen der Nicht. 
anmeldung an. In ſeiner Verzweiflung ſchrieb der Optant 
einen Beſchwerdebrief an die Polizeidirektion in Kattowitz, 
wo er ſich wegen der Behandlung beſchwerte und ſie als 
Schikane bezeichnete. Da kam er aber an die falſche Adreſſe, 
denn es dauerte nicht lange, ſo meldete ſich der Staatsan⸗ 
walt. Die Polizeidirektion hat das Schreiben Schebiolas der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen und der Optant kam auf die 
Anklagebank wegen Beleidigung der Polizei, weil er ihr 
Schikanen vorgeworfen hat. Es kam zu einer Gerichtsver⸗ 
handlung. Der Angeklagte ſtellte Zeugen, die unter Eid den 
Sachverhalt beſtätigten, wie er in dem Beſchwerdeſchreiben 
an die Polizeidirektion angegeben war. Nur über die Po⸗ 
lizeiſchikanenlonnten ſie nichts ausſagen, und das war eine 
Beleidigung. Der Polizeikommandant in Kochlowitz hat 
unter Eid ausgeſagt, daß er zwiſchen Schebiola und den Auf⸗ 
ſtändiſchen nicht interveniert habe, weil das ein Privatſtreit 
war, der die Polizei nichts angehe. Das Gericht verurteilte 
Schebiola wegen Beleidigung der Polizei zu 15 Tagen Ge⸗ 
fängnis. Welch eine Freude, polniſcher Optant zu ſein, wird 
ſich Herr Schebiola gedacht Haben, als er wieder nach Hauſe 
kam. Er hätte ſich vorher bei den Aufſtändiſchen erkundigen 
ſollen, ob er für Polen optieren darf, denn die beſtimmen 
über alles. 


Bildung von Bürgerwehren 


In einer Anzahl von Ortſchaften wurden in der letzten 
Zeit Perſonen von den Aufſtändiſchen überfallen und ſchwer 
mißhandelt. In Nikolai wurden vor einer Woche Fenſter⸗ 
ſcheiben deutſcher Geſchäftsleute eingeſchlagen und Perſonen 
mißhandelt. In Sohrau wurde in der vorigen Woche eine 
förmliche Jagd durch die Aufſtändiſchen auf Deutiche ver: 
anſtaltet und der Redakteur der „Sohrauer Zeitung“ derart 
zugerichtet, daß er, in feinem Blut gebadet, wie tot liegen 
blieb und ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Aus 
einer Reihe von Ortſchaften im Induſtriegebiet kommen ähn⸗ 
liche Meldungen. In Siemianowitz wurde der Lehrer 
Michna von einem gewiſſen Blaſzezyk mißhandelt, desgleichen 
der Eiſenbahner Zuber und Jendruſia. In Chropaczow 
wurde der Vertrauensmann der N. P. R., Jonek, von den 
Aufſtändiſchen wiederholt auf der Straße mißhandelt. 

Solche Ueberfälle ſind jetzt überall an der Tagesord⸗ 
nung, ohne daß den Ueberfallenen von jeiten der polizei 
Schutz gewährt würde. Von einer Verurteilung bezw. Ein⸗ 
ſperrung der Banditen, die die Ueberfälle ausführen, hört 
man nichts. Es ift daher kein Wunder, daß die Bürger ſich 
gegen die Ueberfälle und Mißhandlungen auf den Straßen 
wehren wollen. In Nikolai wurde in der Stadtrada der 
Antrag geſtellt, eine Bürgerwehr zu bilden, die das Leben 
der Bürger und ihr Gut ſchützen ſoll. Man hört auch, daß 
in Siemlanowitz und Chropaczow ähnliche Anträge wegen 
Bildung von Bürgerwehren in den Gemeinderatsſitzungen 
geſtellt werden ſollen. Wünſchenswert wäre es, denn man 
iſt in den Abendſtunden des Lebens nicht mehr ſicher. 


Leibesviſikakion der Wähler 
Auf höhere Anordnung ſand in Pleß eine Verſammlung 
der Staroſteibeamten und der Beamten des Kreisausſchuſſes 
ſtatt. Keiner von den Beamten wagte es der Sigung fern⸗ 
zubleiben. In der Sitzung war ſelbſtverſtändlich die Rebe 
von der öffentlichen Stimmenabgabe bei den Sejm⸗ und 
Senatswahlen. Einer von den anweſenden Beamten ſchlug 


vor, daß vor dem Wahllokale alle Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamten einer Leib sviſitation unterzogen werden 
ſollen, ob fie nicht etwa neden der Nr. 1 einen anderen 
Stimmzettel verſteckt haben. Die „Polonia“ eme; du 
dieſem Vorſchlage, daß bei der Durchſuchung der Taſchen 
ſehr leicht das Geld und die Taſchenuhren in Verluſt geraten 
können. 


Wahlrecht für aktive Militärperſonen? 

Nach den Mitteilungen der polniſchen Preſſe ſind Gerüchte 
im Umlauf, daß kurz vor den Wahlen noch eine Verordnung 
herausgegeben wird. die allen Militärperſonen im aktiven Dienſt 
das Wahlrecht verleihen wird. Was an den Gerüchten wahr 
it, ſteht nicht feſt, daß aber die Sanacja alle Hebel in Bewegung 
ſehen wird, um im Sejm eine Mehrheit zu erlangen, braucht 
keiner weileren Begründung. 


Kattowißz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Uebertragung aus 
Warſchau. 16,15: Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,15: 
Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: 


Internationales Konzert aus 


Muſikaliſche Plaudereien. 20,30: 
23: Plauderei in franzöſiſcher 


Budapeſt. 22,15: Abendkonzert. 
Sprache. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Aus Warſchau. 
1615: Schallpatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Unterhaltungs- 
konzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Plauderei über Radiotechnik. 
20,30: Abendlonzert. 21,30: Literariſcher Vortrag. 22,15: Lieder⸗ 


ſtunde. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12.10: »Rittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16 15: 
Für die Keinen. 16,45: Schallpatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 


Orcheſterkonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Muſikaliſche Plauderei 
20,30: Internationales Konzert aus Budapeſt. 23: Tanzmuſik. 


Donnerstag. 12.35: Konzert für die Jugend. „ Vor⸗ 
träge. 16,15: Schallplatten. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: 
Verſchiedenes. 20.15: Plauderei über Radiotechnik. 20,30% 
Unterhaltungskonzert. 21,30: Aus Wilna. 22,15: Chanſons. 23: 
Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
15,35: Gärung und Gärungser⸗ 
ihre Be⸗ 


Gleiwitz Welle 259. 
Mittwoch, 5. November. 
reger im Haushalt. 16: Kohlenſäureausbrſiche und 


kämpfung. 16,15: Lieder von Richard Wetz. 16,45: Das Buch 
des Tages: Jack London. 17: Unterhaltungskonzert. 17.35: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Jugendſtunde. 18,05: 


Luftige Gedanken. 18.25: Eiſenbeton oder Stahl im Hochbau- 
18.50: Kreuz und quer durch Oberichleſien. 19: Die Schallplam e 
des Monats. 20: Flugſport und Verkehrsfliegerei. 20,30: Zu 
Unterhaltung und Tanz. 22,10: Zeit, Weiter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,30: Erinnerungen eines Fußball⸗ 
enthuſiaſten. 22.50: Funkrechtlicher Briefkaſten. 23.10: Funkſtille. 

Donnerstag, 6. November. 9,05: Schulfunk. 12,35: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kinderſtunde. 16: Mufikaliſche 
Kleinigkeiten. 16,30: Violine und Klavier. 17: Aus Berlin: 
Oeſterreichiſche und Schweizer Lieder. 17.30: Das Buch des 
Tages: Komponiſten. 17,50: Die Schleſiſchen Monatshefte im 
November. 18,10: Schatzgräber in der Lumpenkiſte. 18,35: 
Wichtige Neuerungen für Aufwertungsgläubiger und Schuldner. 
19: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherfage; anſchließend: Stunde der Arbeit. 
20,30: Die Muſik der Operette. 21,30: Symphonie. 22,15: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35 Untere 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. In der Panſe — etwa von 23,10 bis 
23,20: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 0,30: Fuuk⸗ 
ſtille. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Berlag: „ Vita, naklad drukarski. Sp. 2 »gr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29 


Achtung! 8 


eine 


Amerikanische Aufbügelanstalt 


für 


Herren-Anzüge, Mäntel, sowie Damen- Kostüme u. Mäntel pp. 


anzugliedern. 


Durch Anschaffung einer Amerikanischen Dampibügelpresse ist es mir 
nun möglich, sämtliche. mir anvertraute Garderobe gegen mässige Be- 
rechnung in kürzester Zeit auf Neu aufzuhügeln und gleichzeitig durch 


Vakuum zu entslauben. 


Indem ich die geschätzte Einwohnerschaft von Siemianowice und Um- 
gegend bitte, meine Neueinrichtung durch Erteilung von Aufträgen zu un- 
terstützen, verbürge ich mich für sauberste und prompte Lieferung, 


THEODOR MÜLLER - PRALNIA i PRASOWALNIA 
Siemianowlce, ul. Wandy Hr. 94 - Telefon Nr. 21 


2 Slemianowice 

= Dienstag bis Donnerstag 

das imposanteste polnische Filmmeister- 
werk, betitelt! 


Din Fliegerhrigade 


In der Hauptrolle die poln. Filmstars 
Baska Orwit,JaunuszHalmy 
Jerzy Kobosz 


Außerdem ein erstklassiges Beiprogramm | 


23 


„. 
— 


Neuheit! 


Vielfachen Wünschen meiner geehrten Kundschaft Rechnung tragend. 
habe ich mich entschlossen, meiner seit 1906 hierorts besteheaden 


WASCHEREI Uu. PLAT TERRE! 


in elgener Fabrik hergestellte 


QUALITÄTSMÖBEL 


CHLAFZIMMER 
PEISEZIMMER 
HERRENZIMMER 
MODERNE KÜCHEN 


allerhesten Fabrikats - Sowie 


ERGANZUNGSMOÖBEL 


liefert hei langjähriger Garantie 
und erleichterten Zahlungshedingungen 


Feliks Cichof, Stemianowice 


früh M. GANCZARSKI 


| 1 ul. Bytomska Nr. 29 - Telefon 1136 * 


der rren ee 
en 
eee mark 


en chend. 

befonders geeignet zum 

Genuss mit Milchoder 
e als AM 


rühslichs= 
Gefränh- 


Ja 


wie 


farbigen Sonderteil „Letzte 


Wo nicht zu haben. 


hrgang 
für das Jahr 1931 
iſt ſoeben erſchienen 


Zu haben in der Buchhandlung der 


Kaltowitzer Buchdrufere K—Üd 
und Berlags-5p. Alcyjna 


Filiale Laurahütte, Beuthenerſtr. 2 


Das Modenblatt der vielen Beilagen 


Veyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt. Abplättmuſter und dem mehr: 
Modelle 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
direkt vom Beyer 
Verlag, Leipzig. Weſtſtraße, Beyechaus. 


IKAMMER-LICHTSPIELE 


» Heute und folgende Tage! 
Uraufführung für Siemianowice und 
Oberſchleſien des erſten Tonfilmwerles 


Dynamit 


Regie: Cecil B, de Mille 
dem Schöpfer von „Wolgaſchiffer“, „Zehn 
Gebote“, „König der Könige“ und „Das 
gottloſe Mädchen“. — Ein grandioſer 
Tonfilm, der Jedem bis ins innerſte 
erjhüttert und Jedem ein unvergeßliches 

Erlebnis bedeuten wird. 

In den Hauptrolle: 


Kay Johnson / Konrad Nagel 
Charles Bickford 
Die Wiedergabe unſeres ſingenden, 
ſprechenden und muſtzierenden Tonſilmes 
erfolgt auf der erprobten und beſtens 
polniſchen Tonfilmaparatur der Firma 
„ELEKTROFON", Poznan. 


Hierzu: 


Sin erſtllaſſiges TZon-Luitibiel. 


feen. und Schuherom - Fabrikation 


im Hause richten wir ein. 


dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. 


Auskunft koſten los! Rückporto erwünſcht! 


Chemische, Fabrik Heinrich & Münkner 


eitz-Adylsdorf 
— 


der 


